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        Mrs. Commingdale

    
 

 
Margret Commingdale sa wie jeden Morgen neben der Terrassentr und frnte ihrem bizarren Hobby. Seit ihr Gatte vor zwei Jahren auf ach so tragische Weise das Zeitliche gesegnet hatte, verbrachte sie fast den gesamten Tag auf ihrem Aussichtsposten.
 
Ach Mortimer, seufzte die alte Dame und nippte, kurz in Erinnerung versunken, an ihrem Tee. Dann richtete sie die Aufmerksamkeit entschlossen zurck auf ihre Aufgabe. Die Zeit verging wie im Flug, seitdem sie wieder einen Sinn in ihrem Leben sah.
 
Von ihrem Platz aus hatte die Witwe eine hervorragende Aussicht auf vorbeifahrende Zge. Aber auch etwas anderes zog ihren Blick auf sich. Etwas, das wie ein Stachel im Fleisch ihrer Gedanken sa. Ihre immer noch scharf sehenden Augen bohrten sich durch die Nebelschwaden, die die Landschaft des Londoner Vororts berzogen.
 
Ich kriege euch alle, ihr kleinen Snderlein!
 
Mrs. Commingdale lebte in einem kleinen, schmucken Huschen, dessen Regale vollgestopft waren mit kostbaren Erbstcken, Porzellanfiguren und anderem Sammelsurium, das von vergangenen Zeiten erzhlte. Eines davon besa einen besonderen Stellenwert, vormals fr Mortimer - als er noch unter den Lebenden weilte -, heute fr Margret. Immer wenn sie sich das gute Stck ansah, konnte sie eine gewisse Enttuschung nicht unterdrcken. Zu gerne htte sie die alte Pistole benutzt, um ihren Gatten mit seinem wertvollsten Schatz ins Jenseits zu befrdern. Aber einen so schnellen und relativ schmerzlosen Tod hatte er in ihren Augen nicht verdient.
 

 
Hinter ihrem Grundstck, das von einem niedrigen Zaun mit einem Trchen in der Mitte umgrenzt wurde, zogen sich Gleise durch die grne Landschaft. Ein vertrumter See inmitten des Wldchens jenseits der Schienenstrnge lockte in den warmen Monaten Familien und Sonnenhungrige an.
 
Auch verliebten Paaren und Ehebrechern diente dieses Pltzchen mit den vielen nicht einsehbaren Ecken als heimlicher Treffpunkt. Wenn der Tag sich dem Ende neigte und die Dunkelheit zum stillen Komplizen wurde, fanden sie sich zwischen dicht gewachsenen Bschen ein, um ihre Wollust auszuleben.
 
Margret und Mortimer hatten sich zu Beginn ihrer Ehe ebenfalls einmal dazu hinreien lassen, sich in der romantischen Umgebung zu einem Stelldichein zu verabreden. Allein der Gedanke, sich heimlich wie eine Geliebte mit ihrem Angebeteten zu treffen, hatte ihr damals ein wohliges Prickeln in ihrem Innern beschert. Und wie er ihr spter verriet, war es ihm hnlich ergangen.
 
Mortimer musste sogar geradezu begeistert davon gewesen sein, denn es hatte ihn immer wieder an diese Stelle gezogen, um seinen krperlichen Gelsten Befriedigung zu verschaffen. Allerdings nicht mehr mit ihr. Er traf sich dort mit anderen Frauen und glaubte wohl, seine naive Margret mit fadenscheinigen Ausreden tuschen zu knnen. Wie sehr er sie damit verletzen wrde, war ihm scheinbar egal - Hauptsache er hatte seinen Spa. Sicher hatte er nicht einmal geahnt, dass sie von seinen Affren wusste.
 
Das Prickeln der Leidenschaft, das sie einst bei diesem Stelldichein empfunden hatte, war nur wenige Monate nach ihrer Heirat in ein Gefhl brodelnder Wut bergegangen. Und es brodelte eine halbe Ewigkeit in ihr, bis es die scheinbar ruhige Oberflche ihres Gemts schlielich durchbrach.
 

 


    
        Demütigungen

    
 

 
Der Gedanke an Mord war in Margret vor etwa zwei Jahren gereift. An diesem Tag schlenderte sie mit ihrem Gatten, der sie nach einer Prostataerkrankung lngst nicht mehr betrgen konnte, die Gnge einer Londoner Gemldegalerie entlang.
 
Mortimer, der sich in der ffentlichkeit stets weltgewandt gab und mit hocherhobenem Haupt voranschritt, betrachtete die Bilder an den Wnden wie ein Kunstkenner. Vor manchem machte er Halt, nickte anerkennend und fasste sich mit fachmnnischer Geste ans Kinn, whrend er das Werk begutachtete. Dass es sich bei den Objekten, die seine Aufmerksamkeit fesselten, berwiegend um Aktmotive handelte, entging Margret natrlich nicht.
 
Auch an diesem Tag blieb er vor dem Bildnis einer unbekleideten und sehr jungen Dame stehen und betrachtete es eingehend – zu eingehend, wie sie fand, und viel zu lange. Da war das Fass dann bergelaufen. Dieser impotente alte Lstling konnte einfach nicht genug von nackten Weibsbildern bekommen! Doch das war nicht das Schlimmste daran: Obwohl sie doch neben ihm stand, hob er anderen Betrachtern gegenber die Vorzge des Modells in schlpfrigen Worten hervor.
 
Margret kam sich in diesem Augenblick mit ihrer hageren kleinen Gestalt unscheinbarer vor denn je. Dabei war ihr Erscheinungsbild durchaus gewollt. Nur um ihn zu rgern, frbte sie ihre Haare nicht, frisierte sie am Hinterkopf zu einem strengen Dutt und whlte bewusst altbackene Kleidung aus. Mit dieser Aufmachung passte sie schon uerlich nicht zu Mortimer, der sich stets elegant kleidete. Doch an diesem Tag bereitete es ihr keine Freude, ihn so zu bestrafen. An diesem Tag fhlte sie sich wie ein Niemand.
 
Sie wusste, dass sie nie anmutig oder schn gewesen war, nicht einmal, als sie noch die Frische der Jugend besessen hatte. Auch hatte sie sich damals, als sie Mortimer kennenlernte, gefragt, warum er ausgerechnet sie umwarb, obwohl es genug Hbschere gab. Bevor er sie das erste Mal in sein Bett lockte, hatte er geschworen, er wrde ihre inneren Werte lieben. Sie hatte die Lge erst durchschaut, als es zu spt war. Damals war sie noch blind vor Zuneigung gewesen, whrend er sich nur die Hrner hatte abstoen wollen.
 
Aber Mortimer hatte nicht mit ihrem alten Herrn gerechnet. Nachdem die Folgen dieser ersten intimen Begegnung sichtbar geworden waren, drohte ihr Vater, ihn zu entmannen, sollte er sich weigern, aus Margret eine ehrbare Frau zu machen. Und da in jenen Jahren rauere Sitten herrschten, war Mortimer nichts anders brig geblieben, als sie zu ehelichen.
 
Wenige Monate nach der Hochzeit - ihr Bauch hatte inzwischen einiges an Umfang zugelegt – zeigte er sein wahres Gesicht. Er ging oft aus und lie sie allein zurck.
 
Als er sich wieder einmal angeblich mit Freunden treffen wollte, entdeckte Margret ein gewisses Glnzen in seinen Augen, das einen Verdacht in ihr weckte. Sie wartete, bis er gengend Vorsprung hatte, und folgte ihm bis zum See. An einer einsamen Stelle passte ihn eine Blondine ab, die ihn mit einem vielversprechenden Augenaufschlag und einem Kuss empfing. Danach verschwanden sie Hand in Hand im Unterholz. Margret, die sich weinend hinter einen dicken Baumstamm versteckte, bemerkten sie nicht.
 
Der willigen Blonden waren weitere gefolgt, die sich stets an derselben Stelle mit ihm trafen, whrend Margret sich um den Haushalt und die wachsende Kinderschar kmmerte. Zu der Demtigung, eine betrogene Ehefrau zu sein, hatte sich ein gebrochenes Herz gesellt. Und so war im Lauf der Jahre aus der einst groen Liebe Hass entstanden.
 
Eine Scheidung war fr sie jedoch nie infrage gekommen. Sie hatte in der Kirche vor dem Herrn gelobt, ihm beizustehen. In guten wie in schlechten Zeiten, bis dass der Tod sie scheide. Obwohl sie keine besonders glubige Christin war, die regelmig den Gottesdienst besuchte, durfte dieser Schwur ihrer Meinung nach nicht gebrochen werden.
 

 
Viele Jahre hatte Margret vergeblich auf eine Gelegenheit gewartet, es ihrem treulosen Mann heimzuzahlen. In dieser Zeit rgerte sie ihn allerdings, wann immer es ihr mglich war. Und das kam recht hufig vor.
 
Mortimer fand es unschicklich, wenn eine Frau in seinem Beisein etwas Luft ablie, die im Bauch drckte. Also machte sie sich einen Mordsspa daraus, ihn auf diese Weise zur Weiglut zu bringen. Hlsenfrchte und anderes blhendes Gemse standen demnach oft auf dem Speiseplan.
 
Nach dem Verzehr unterdrckte Margret die Gase im Gedrm so lange, bis sie sich zu Bett begaben, um ihm dann den Rcken zuzuwenden und ganze Breitseiten in seine Richtung abzuschieen.
 
›Margret!‹, erregte sich Mortimer in solchen Momenten. ›Muss das sein? So benimmt sich doch keine Dame! Geh bitte auf die Toilette. Das ist ja widerlich!‹
 
Dabei zog er die Vokale ihres Vornamens in die Lnge: Maaargreeet. Vor ihrem geistigen Auge sah sie frmlich, wie er die Nase rmpfte. Dann pflegte sie so zu tun, als wsste sie nicht, wovon er sprach.
 
›Was ist denn Mortimer?‹, fragte sie dann wohl unschuldig und grinste vergngt in sich hinein.
 
Ihre Ignoranz machte ihn noch wtender, was sie im Stillen uerst erheiterte. Sollte er doch denken, sie wre nicht ganz bei Trost oder wrde langsam dement.
 
Doch nach dem Zwischenfall mit dem Aktbild in der Galerie reichten ihr diese kleinen Seitenhiebe nicht mehr aus. Sie hatte endgltig genug von ihm. Eine derartige Demtigung, zudem vor Fremden, sollte er teuer bezahlen.
 

 


    
        Erinnerungen

    
 

 
Zwei undeutliche Gestalten, die durch den dichten Nebel schlichen, lenkten Margrets Aufmerksamkeit zurck in die Gegenwart. Zwar verstand sie nicht viel von Technik und kam bei all den Neuerungen lngst nicht mehr mit, aber hier musste sie ja nur nacheinander auf die beiden winzigen Knpfchen am Gert drcken. Rasch griff sie sich die Digitalkamera, zoomte das Prchen so nah heran, dass ihre Gesichter deutlich zu erkennen waren, und drckte den Auslser.
 
Ihr glaubt, unbeobachtet zu sein? Falsch gedacht, ihr kleinen Snderlein, freute sie sich in Gedanken ber den gelungenen Schnappschuss.
 
Noch war gengend Platz auf der Speicherkarte vorhanden, und Margret hatte Zeit, jede Menge davon. Zwar bedauerte sie es, dass der junge Benny aus der Nachbarschaft nicht mehr fr ihre Zwecke zur Verfgung stand. Er hatte fr sie die Fotos an seinem Computer ausgedruckt. Sie konnte es ihm aber nicht verdenken, sich sein Taschengeld nun auf andere Weise verdienen zu wollen. Denn es musste ein groer Schock fr ihn gewesen sein, als er seinen Vater auf einem der Bilder erkannt hatte, in enger Umarmung mit einer Frau, die nicht seine Ehefrau war.
 
Niedergeschlagen war Benny vor einigen Tagen zu ihr gekommen, mit dem ausgedruckten Bild in der Hand und Trnen in den Augen. Er hatte sie gebeten, seiner Mutter kein Sterbenswrtchen davon zu verraten. Dem Jungen zuliebe wrde sie diesmal davon Abstand nehmen, die Snder anzuprangern.
 
Fr Margret bedeutete diese Form der Blostellung nicht nur Genugtuung. Indem sie die Fotos ffentlich machte, war in ihren Augen auch die Ehre der betrogenen Ehefrauen und -mnner wiederhergestellt.
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